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Bei den zur Aufbereitung industrieller Abwässer u. 
a. eingesetzten Ionenaustauschern handelt es sich 
meist um Materialien auf Basis künstlicher Polyme-
re. Ihre Herstellung erfordert den Einsatz nichtre-
generativer Rohstoffe und ist mit erheblichem 
Chemikalieneinsatz und Energieaufwand verbun-
den. 
In Zusammenarbeit mit dem Institut für Nichtklassi-
sche Chemie Leipzig (INC) wurde im Rahmen ei-
nes durch die Sächsische Aufbaubank (SAB) ge-
förderten Projektes ein Verfahren zur mikrowellen-
gestützten Phosphorylierung von Lignocellulosen 
(in Form von Holzspänen) aber auch anderen bio-
genen Reststoffen, wie Hanffasern und Seegras, 
entwickelt. Derartige Materialien eignen sich zur 
selektiven Abtrennung von Schwermetallen aus 
industriellen Abwässern. Erfolgreiche Praxis-
Versuche dazu wurden in Zusammenarbeit mit der 
PUS Lauta GmbH in der Abwasserbehandlungsan-
lage der Sekundärrohstoff-Verwertungszentrum 
Schwarze Pumpe GmbH (SVZ) durchgeführt. 
Die aktuellen Arbeiten auf diesem Gebiet konzen-
trieren sich auf die Konfektionierung von unbehan-
delten und modifizierten faserförmigen Materialien 
(Herstellung von Filzen und Geweben) und die 
Testung hinsichtlich der Eignung für alternative 
Einsatzgebiete, wie z. B. der Enthärtung von 
Brauchwasser. 

Weitere Untersuchungen beschäftigen sich mit der 
Phosphat-Eliminierung aus kommunalen Abwäs-
sern mittels silikatischer Sorptionsmaterialien. Da-
bei sind die Möglichkeit der Rückgewinnung des 
Wertstoffes unter dem Aspekt der Schließung des 
Stoffkreislaufs und die damit verbundene Scho-
nung der natürlichen Ressourcen von besonderem 
Interesse. 


